
Martın Maıer

Dı1e Unberührbaren und das Chrıistentum 1ın Indien

Indien 1St eın Land der Wıdersprüche un Gegensatze. Ite Frömmigkeıitstradi-
tionen koex1istieren mıiıt unmenschlicher Ausbeutung; Reichtum der
Oberschicht steht dem bıtteren Elend gegenüber, iın dem 40 Prozent der heute
fast S1010 Millionen zählenden Bevölkerung leben Indien konkurriert eınerseıts
wissenschaftlich und computertechnisch mıiıt den Industrieländern;: auf der ande-
LCIL Selite 1st der Ochsenkarren ımmer och das Symbol für den Entwicklungs-
stand aut dem Land, mehr als NCl Viertel der Bevölkerung leben Dabej liegt
dıe Analphabetenrate der rwachsenen be1 48 Prozent. Mahatma Gandhı hat der
Welt eın Beıispiel VO Gewaltfreiheıit gegeben; doch der Ha{ 7zwiıischen Hındus
und Moslems wırd ımmer explosiver und blutiger.

Der Hıinduismuss, dem 80,4 Prozent der Inder zugerechnet werden, oilt als eiıne
der tolerantesten Weltreligionen; doch auch den Hındus wächst eıne funda-
mentalıistische ewegung, deren polıtischer Arm die radikal-nationalistische Bha-
ratıya-Janata-Parteı 1St. [)as Land erlebt eiınen Modernisierungsschub un
mıiıt der Liberalisierung des Marktes ein beträchtliches Wıirtschaftswachstum:; da-
VO  e} profitieren allerdings 1Ur die Reichen. So fallen 1n Bombay die Schatten
dernster Wolkenkratzer auf die schlimmsten Elendsviertel. Mıt einem gewıssen
Recht stellt sıch Indien als die oröfßte Demokratie der Welt dar; gleichzeitig 1aber
1sSt mı1t dem Kastensystem dıe Ungleichheit der Menschen VO Geburt soz1al
institutionalisiert. Dazu kommt das Schicksal VO 134 Miıllionen Kastenlosen, die
sıch selber Dalıts HNCN un denen die elementarsten Menschenrechte verwel-
gert werden. Dieser weltweıt orößten, VO Geburt stiıgmatısıerten un lebens-
lang diskriminıerten Minderheıit soll 1MmM tolgenden die Aufmerksamkeit gelten.
Dıie Dalıits tügen sıch nıcht eintach mehr 1n ıhr Schicksal un beginnen sıch
nehmend auch politisch organısıeren. FEın Zeichen dafür 1St die W.ahl VO TAau
Mayawatı AaUS ıhren Reihen 1m Junı 1995 ZUT Mınisterpräsidentin des bevölke-
rungsreichsten Bundesstaats Uttar Pradesh. Allerdings wurde ihre Regierung
schon 1mM Oktober wiıieder gesturzt, weıl ıhr die BJP die Unterstützung CENLIZOßG.

Das iındische Kastensystem 1St eiıner der gründlichsten Versuche 1n der Mensch-
heitsgeschichte, Ungleichheıit 7zwischen Menschen institutionalisieren!. Die
Frage seıner Entstehung 1sSt außerst komplex und, WE überhaupt, LLUTr AUS einem
Zusammenspıel VO ethnischen, relig1ös-kulturellen un: o7z106konomischen
Faktoren erklären. So wI1es schon Max Weber darauft hın, da{fß alle allgemeinen
Säatze ber den Hınduismus 1LLU!Tr relatıv richtig sind ® Der Ursprung der Kasten
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geht 3500 Jahre zurück 1n die eıt der Invasıon des damalıgen Indien durch die
Arıer. Diese unterwarten die eingeborenen Stammesvölker und sıch VO

iıhnen durch elne STarre soz1ale Ordnung ab, deren Unterscheidungsmerkmal ul-

sprünglıch dıe unterschiedlich helle oder dunkle Hautfarbe W AaTl. So bedeutet das
Sanskrıt-Wort Varna für Kaste auch Farbe Neben der Versklavung der Ureıin-
wohner scheıint auch eıne arbeıitsteilige Gesellschaftsdifferenzierung 1ın der Ent-
stehung des Kastensystems eine Rolle gespielt haben Das Wort Kaste Wurd€
erst VO den Portugiesen iın Indien eingeführt.

Das Kastensystem als institutionalisierte Ungleichheit
Das 5System, das sıch eıner erblichen, hierarchischen Wırtschafts- un Gesell-
schaftsordnung entwickelte, teılte die Bevölkerung 1n vier orofße Kasten e1IN: An
iıhrer Spıtze stehen die Brahmanen als die Priesterkaste; ann tolgen die adeligen
Kschatrıyas als die Kriegerkaste; die Waischya-Kaste umta{(ßt die Gewerbetreiben-
den und die Bauern. Zur vierten un:! niıedrigsten Kaste der Schudras zahlen die
Arbeiter. Noch ihnen un außerhalb des Systems stehen die Kastenlosen,
die jene Berufte ausuüben mulfßsten, dıie als unreın yalten: Kadaverentferner, Abort-
reinıger, Straßenkehrer, Gerber USW. Zu dieser groben, hierarchischen Eınteilung
kommt eıne regionale und berufsspezifische Ausdifferenzierung in Jatıs
Unterkasten. SO rechnet INa  n mıiıt ber 4600 Jatıs 1n den vier Hauptkasten, un!
auch die Kastenlosen sınd 1n ber 400 Untergemeıinschaften eingeteılt.

Relig1ös wurde das Kastensystem ZUu eınen begründet un legiıtimiıert mıt e1-
HNeTtT Ideologie VO rıtueller Reinheit und Unreinheit. Dabei sınd 1ın der hınduisti-
schen Vorstellungswelt Plätze, Gegenstände un! Personen eben die Unberühr-
baren mıiıt eıner ständıgen Unreinheıt behaftet. Dazu kam AaUus der hinduistischen
Religion die Lehre VO der Seelenwanderung und die mıt ıhr zusammenhängende
Karma-Lehre, dıie besagt, da{fß der einzelne 1n der Kaste wıedergeboren wırd, wel-
che sıch 1n seiınem rüheren Leben durch se1ın Verhalten verdient hat Darın
wırd schon deutlich, da{f soz1ale un! relig1öse Ordnung 1n dem Kastensystem auf
eıne komplizierte Weıse ine1inander verschränkt sınd Der Hınduismus 1St, der Be-
grifflichkeit VO Max Weber tolgend, eıne Geburtsreligion. iıne Konvers1ion Z
Hınduismus 1St aum möglıch, da INa  e eıner estimmten Kaste gehören
mülSßste, Hındu werden. So schreıibt Max Weber 1n seinen relıg10nNssOZ1010-
oischen Autsätzen Z Hınduismus: „Wer nıcht ZUu Hındu geboren 1St, bleibt
seın Glaube oder se1ine Lebenspraxis mogen seın WwW1e€e ımmer draußen, eın Bar-
bar, dem der Zugang den Heıilsgütern des Hınduismus, wenı1gstens dem Y1ın-
Z1p nach, VErSDEeITTL ist.“ > Insofern 1St die auch 1n der christlichen Miıss1ionsge-
schichte relevante rage, ob das Kastensystem prımär eın soz1ales oder e1in relı-
Z10SES Phänomen sel, nıcht eindeutig beantworten.
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Die Mobilıität iınnerhal des Kastensystems 1St gering un bestentalls 1n den
mıittleren Kasten gegeben. SO heißt 65 ın eiınem indischen Sprichwort, für eiınen
Hindu se1 65 schwieriger, seıne Kaste wechseln, als für eınen Leoparden dıe
Flecken se1nes Fells Geschichtlich vab ımmer wıeder Protestbewegungen C
gCH das Kastensystem, die allerdings aum Erfolg hatten. So oriff etwa der Bud-
dhismus die Kastenunterscheidungen 1m Namen der menschlichen Brüderlichkeit

Die mıittelalterliche Bhaktı-Bewegung W arlr eıne spirıtuell fundierte Gleich-
heitsbewegung, die sıch mıiıt ebensowen1g Erfolg das Kastensystem richtete.

Die ersten christlichen Mıssıonare w1e€e Roberto de Nobilı: (1577 — 1656) akzep-
tierten das Kastensystem aus taktischen Erwagungen. Sıe verstanden CS mehr als
eiıne soz1ıale Ordnung, 1n etwa dem europäaıischen Stindewesen vergleichbar. Mıt
einer Bekehrung der Brahmanen, hoffte de Nobili, würden auch Angehörige
niıedriger Kasten den christlichen Glauben annehmen. Deswegen erlaubte den
Zu Christentum konvertierten Angehörigen höherer Kasten, ıhre soz1alen rau-
che und Symbole W1€ eLItwa dıe heilıge Schnur beizubehalten. Er selbst lebte 1n e1-
He bemerkenswerten Versuch VO Inkulturation SiIrcng w1e€e e1in Brahmane. AI
lerdings W arlr sıch auch de Nobwbili bewulßßßdt, da{fß dıe diskriminıerenden Aspekte des
Kastensystems unvereinbar mı1t dem christlichen Verständnis VO der Gleichheit
aller Menschen Eın anderer rund für dıe Beibehaltung der Kastenunter-
schiede lag 1ın der damalıgen Missionstheologie, dıe prımar auf die „Rettung der
Seelen“ un:! nıcht auf soz1ale Befreiung ausgerichtet W Al. och W1€ och Ze1-
SCHh se1n wırd, tand damıt das Kastensystem verhängnisvollerweıse auch Eıngang
1ın dıe Kırche.

Dıie Brıten akzeptierten 1m wesentlichen das Kastensystem un machten sıch
seıne Strukturen ZUNUTZE, Indien ihrer kolonialen Herrschaft halten.
Dabel versuchten S1€, dıe Unterstützung der oberen Kasten un: der Landbesitzer

gewınnen. uch 1ın ıhrer Rechtsprechung richteten s$1e sıch ach den Kastenre-
geln. Dabej Warlr iıhre Haltung 1in erster Lınıe VO ıhren eigenen politischen un
wirtschaftlichen Interessen bestimmt. In den etzten Jahrzehnten VOTLT der nab-
hangıigkeıit unterstutzten die Brıten allerdings wıeder prımär aus eigenen Inter-

die nıederen Kasten un:! die Dalıts.
Max Weber hat darauf hingewiesen, da{ß das Kastensystem nıcht eın Produkt

ökonomischer Bedingungen, sondern relig1öser un kultureller Faktoren ist>.
Deshalb wurde die marxıstische Gesellschaftstheorie miıt iıhrer Zurückführung Al-
ler soz1alen Phänomene auf die ökonomische Basıs un die Produktionsverhält-
nısse der sozi0kulturellen Komplexıtät des Kastensystems nıcht gerecht. So
wandte die kommunistische Parte1 Indiens das Klassenschema ZANT: Analyse der
Gesellschaft un schenkte den relig1ösen und kulturellen Aspekten gegenüber
den ökonomischen keıine hinreichende Aufmerksamkeiıt. Ihrer Auffassung ach
mulfsten auch die Kasten 1mM Klassenkampf verschwinden. Diese mechanische AnN-
wendung der marxıstischen Ideologıe un:! iıhre Geringschätz11ng des relıg1ösen

1014



Martın Maıer SJ

Potentials erklärt, W arummnn die Kommunıisten die uüunteren Kasten 1n Indien nNnıe
wirklıich gewınnen konnten.

Indien 1St also keine Klassengesellschaft, sondern eıne Kastengesellschaft. Dıie
Kastenordnung 1St nıcht prımär eın ökonomisches, sondern EIN soziokulturelles
Phänomen, das VO eiıner relig1ösen Ideologieertwırd Nıcht übersehen
werden soll, da{ß das Kastensystem auch posıtıve Seiten WwW1e€e eLtwa die Förderung
VO Solidarıität iınnerhal derselben Kaste un! die Garantıe eıner gewıissen sO71A-
len Stabilität hat och WEeNn 1114  — das Schicksal der Kastenlosen ın den Blick
nımmt, stellt sıch die Tage, ob dieses System überhaupt mıt der menschlichen
Würde und den Menschenrechten vereinbar 1St So bezeichnete Gandhı:ı die nbe-
rührbarkeit als eiınen „unauslöschlichen Makel“, m1t dem der Hınduismus behaf-
tLer sel.

Die Diskriminierung der Dalıts

Fuür die Kastenlosen o1bt CS 1ın der Tradıtion Indiens eine Mehrzahl VO Bezeich-
HNUNSCH: Avarnas der Parıahs sınd die frühesten Namen, die ıhnen beigelegt WUT-

den Mahatma Gandhı Nannte S1e 1n diesem Jahrhundert Harıjans, W as wörtlich
„Kınder Gottes“ bedeutet, 1n manchen Gegenden Indiens aber auch uneheliche
Kınder oder die Kınder VO Tempelprostituierten bezeichnet un: VO den Ka-
stenlosen verständlicherweise als Name abgelehnt wurde Unter der britischen
Verwaltung wurden s1e „depressed classes“ (unterdrückte Klassen) ZENANNL.
Heute werden S1Ce amtlıch als „scheduled cCastes“ (regıstrıerte Kasten) bezeichnet.
Diese Bezeichnung bezieht sıch auf eıne der indıschen Verfassung ach der nab-
hängıigkeit beigefügte Lıiste VO aufgrund ıhrer Stellung 1m Kastensystem (Sche-
dule Castes, abgekürzt 5C) oder ıhrer Stammeszugehörigkeit (Scheduled Tribes,
abgekürzt STI) benachteiligten Mınderheiten, denen ein1ge€ soz1ıale Privilegien
gestanden wurden®. S1e selbst wählten ıhrem charısmatischen Führer Dr.
Babasahebh Bhimrao Ambedkar (1891—1956) den Namen Dalıts, W asSs 1mM Sanskrıit
wörtlich zerbrochen, zerschlagen, nıedergetreten bedeutet. Darın fanden S1Ce iıhre
Sıtuation besten ausgedrückt. uch WeNn sıch 1n Indien dieser Name offiziell
och nıcht durchgesetzt hat, soll 1mM folgenden verwendet werden.

Mahatma Gandhı beschrieh 1ın den 330er Jahren dieses Jahrhunderts die S1tua-
t10n der Dalıts sehr eindrücklich

„Sozıal geht iıhnen W1€ Leprakranken. Wırtschaftlich sınd S1e schlechter als Sklaven Yran. Relig1ös
wırd iıhnen der Zutritt Orten verweıgert, die WIr tälschlich ‚Gotteshäuser’ HNCN ECI. Man verweıgert
ihnen, öffentliche Strafßsen, öffentliche Schulen, öftentliche Krankenhäuser, öttentliche Brunnen, Öf-
tentliche Wasserhähne, öttentliche Parks USW. gleichen Bedingungen benützen w1e dıe Ka-
sten-Hındus: In einıgen Fällen 1St ihre Annäherung ber eıne bestimmte Entfernung hinaus eın SO71A-
les Verbrechen, und 1n anderen, 7 O Glück seltenen Fällen 1sSt ıhr bloßer Anblick eiıne Beleidigung.
Für iıhre Wohnung werden S1e 1n die schlechtesten Viertel der Städte un! Dorter gedrängt, sS1e prak-
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tisch keine sozıuale Versorgung bekommen Rechtsanwälte un! Ärzte, die Kasten Hındus sınd werden
S1IC nıcht behandeln, WIC S1C 1es gegenüber anderen Mitgliedern der Gesellschatt tun Brahmanen

c /werden ıhren relıg1ösen Feıern nıcht vorstehen

[Dieser auch heute och zumiındest auf dem Land zutreffenden Beschreibung
WAare UTr hinzuzufügen da{ß die S1ıtuation der Frauen den Dalıts och C11N-

mal sehr 1e] schlimmer 1ST als die der Männer Die tradıtionelle Diskriminierung
der Frauen Hınduismus macht sıch für SIC potenzıert bemerkbar ange verbot
Manl ıhnen dıe Bekleidung ıhres Oberkörpers Fur dieselben Arbeıten werden S1C

och schlechter entlohnt als die Mäaänner Wıe heuchlerisch die Regeln der nbe-
rührbarkeıt letztlich sınd auch dıe Tatsache, da{ß Dalıt Frauen WI1C6-

der Opfern sexuellen Mißbrauchs durch die Männer AaUS den höheren Kasten
werden

Dıe 134 Millionen Dalıts siınd neben den run! ( Miıllionen Stammesangehörı1-
SCH Indien die oröfßte Minderheıt, die soz1al diıskrımınıert, rel1g1Ös ausgeschlos-
SCI1 und ökonomisch ausgebeutet werden. Viele VO ıhnen stehen als „bonded la-
bourers“ der 1 Indien och verbreıteten Schuldknechtschaftt. Die Ideologıie
der Unberührbarkeıt könnte 111all als CI Verbindung VO Apartheıd un! Sklave-
Kı beschreiben So leben 0 Prozent der Dalıts unterhalb der Armutsgrenze, 5
Prozent sınd Analphabeten 1991 wurden Indien Gewalttaten La
1tSs VO der Polize1i offiziell reg13tr1ert Di1e wirkliche Zahl liegt bedeutend höher
In den Stäiädten lassen sıch ZW ar öffentlichen Leben die Schranken der nbe-
rührbarkeıt aufgrund eLtwa der modernen Iransportsysteme un:! der Industriear-
beıt nıcht mehr Sircng aufrechterhalten och den Famılien sınd die Kasten-
schranken insbesondere der rage der Heırat auch heute unüberwindbar Und
WeTr C111 orf Südındien besucht der stOßt auch heute och auf C1NC unsıicht-
bare Mauer die die Häuser der Kastenhindus VO den Hüutten der Dalıts trennt

7Zwischen den beiden Dorfteilen o1bt CS praktisch keıine soz1ıale Interaktion
Mahatma Gandhı SET7ZIE sıch Zug der Unabhängigkeitsbewegung für CIHE

Aufhebung der Unberührbarkeıt CH1I; ohne allerdings das Kastensystem als sol-
ches rage stellen Seın Ansatz W arlr reformistisch dem Sınn da{fß VO

den Kastenhindus CINE Beendigung der Diskriminierung der Kastenlosen for-
derte Damıt S1IC sıch die Sıtuation der Kastenlosen eintühlen können, schlug ST

den Kastenangehörigen VOL. deren niedrige Arbeıten verrichten In SC1INCI Solı1-
darisıerung IN1L den Kastenlosen 112 Gandhı WEeIT da{fß (S1: sıch wünschte,
als Dalıt wıedergeboren werden.

Anders als Gandhı vertrat Ambedkar, der zrofße Führer der Dalıt-ECWEe-
SUung dieses Jahrhunderts, radikaleren Ansatz: „Der Kastenlose ı1ST CI Ne-
benprodukt des Kastensystems Nıchts an den Kastenlosen befreien außer
der Zerstörung des Kastensystems Er fafßte Strategıe der Formel „Er-
zıehe 1tıere, OrganısılIc Als brillanter Jurıist wurde Ambedkar
AB mafßgeblichen Architekten der iındischen Vertassung ach der Unabhängi1g-
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elIt In der ersten unabhängigen Regierung Wal Justizminıster. Ambedkar
wollte den Kampf für die Befreiung der Dalıts 1mM Rahmen der Verfassung führen,
doch zunehmend erschıen ıhm der Eıiınsatz VO Gewalt unumgänglıch. Bereıts
1935 verkündete Ambedkar se1ne Trennung VO Hınduismus:; nachdem die
Möglichkeit einer Konversion AAl Christentum CI WOSCH hatte, wandte (1 sıch
1956 1T7 VOT seınem 'Tod mıt 75 01010 seıner Anhänger dem Buddhismus (
gCHh den christlichen Glauben entschied sıch Ambedkar, weıl G: entdeckte, da{ß
sıch die Kastenunterschiede auch iınnerhalb der Kırchen tortsetzten. In tast jedem
Slum der iındischen Stidte tindet sıch heute eıner profilierten Stelle eın Porträt
VO Ambedkar. Er wurde einem kulturellen Symbol für den Freiheitskampf
der Dalıits.

In der indischen Verfassung V 1950, die die Gleichheit aller Bürger erklärt,
wurde die Praxıs der Unberührbarkeit verboten. So heißt CS 1mM Artikel 15 „Der
Staat dartf keinen Bürger aufgrund VON Relıgion, Rasse, Kaste, Geschlecht, (S6:
burtsort der sonstıgen Gründen diskriminıeren.“ Gegen dıe Regeln der nbe-
rührbarkeit wırd allen Bürgern freier Zugang ötftentlichen Plätzen un:! die
freıe Benützung VO öffentlichen Brunnen, Wasserstellen un: Badeplätzen 1Rı
tlert. Artikel erklärt: „Die Unberührbarkeit wiırd abgeschafft un: ıhre Praxıs
1in jeglicher orm verboten.“ Wer dagegen verstößt, wırd mıt gesetzliıchen Strafen
belegt. Zumindest auf dem Papıer yarantıert die Verfassung also auch den Dalıts
Gleichberechtigung. och der verfassungsmäfßigen Garantıen un: der gC-
setzlichen Ma{fßnahmen dauern die kastenbedingten Vorurteıle, die Praxıs dern
berührbarkeit un: die Benachteiligung aufgrund VO Kastenzugehörigkeıit 1ın In-
1en auch heute och tort. So werden einflußreiche Positionen 1ın Politik un: (56
sellschaft ach W1€ VOT mehrheitlich VO Angehörigen der Brahmanen-Kaste
besetzt.

Der Staat wırd VO der Verfassung ermächtigt, besondere Ma{fifßnahmen 7A0 e FOr-
derung der registrıerten Kasten un:! Stimme ergreifen. Diese Minderheiten C1-

halten tatsächlich eıne Reihe VO Privilegien un: staatliıchen Hılten, womıt ıhnen
die Eingliederung in die Gesellschaft und ein soz1ıaler Aufstieg ermöglıcht werden
soll 10 So wırd den Dalıts eın Anteıl VO Freiplätzen 1n Schulen un Unıuversıitäten
un auch eıne feste Quote VO Parlamentsabgeordneten un!: Beamtenstellen -
gesichert. Allerdings klafft auch 1er wıeder eın Graben zwischen Recht un:!
Wıirklichkeit.

Darüber hinaus enthält eın diesbezüglicher Erlafß des Präsıdenten aus dem Jahr
1950 die Eiınschränkung, da{fß keine Person, die sıch einer anderen Religion als
dem Hınduismus bekennt, als einer „regıistriıerten Kaste“ zugehörig gelten annn
Begründet wurde 1es damait, da{fß andere Religionen das Kastensystem nıcht ken-
MCM.: Damıt blieben dıe Privilegien VO vornherein auf Hındus eingeschränkt.
1956 allerdings wurden S1€E auch den Sıkhs un! 1990 den Buddhisten zuerkannt.
Irotz vielfältiger Anstrengungen konnten die Christen un: die Moslems bıs
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heute nıcht erreichen, dafß ıhren Dalıts der Status der „regıstrierten Kasten“ ZURC-
standen wurde. Sıe argumentierten dabe1 anderem damaıt, da{fß sıch jer

eıne Diskriminierung auf rund der Religionszugehörigkeit handle, dıe 1im

Widerspruch ZUr 1in der Verfassung verbrieften Religionsfreiheit stehe.
1)as Dalit-Problem 1St nıcht LLUT eın soziales, rechtliches un: ökonomisches

Problem, sondern 6S hat auch eıne psychologische Dımensıon. Den Dalıts wiırd
VO  } Kindheıit eingeimpft, minderwertige Menschen se1n. So haben S1C ın al-
ler Regel eın negatıves Bıld VO sıch selbst un tıragen eIn tiefsıtzendes Gefühl der
Schande in sıch. Dieser Minderwertigkeitskomplex 1st auch eın rund dafür,

nıcht selten die wenıgen Dalıts, die den berutlichen Aufstieg geschafft ha-
ben, sıch VO ıhren Mit-Dalıts desolidarisıeren. 1ne andere Tragık 1St, da{fß die
Dalıts 1n ıhren eigenen Reihen eıne orm VO Kastensystem gebildet haben, das
ıhre Einheit untergräbt. So 1st eiıne der grundlegenden Herausforderungen für dıe
Dalit-Befreiungsbewegung, die Dalıts einheitlich organısıeren.

Mıt diesen psychologischen Faktoren verbindet sıch auch ein grundsätzlıches
Wahrnehmungsproblem der Dalıt-Frage. Eın objektiver Standpunkt 1St aum
möglıch: Jede Innensicht des Problems AUS der Perspektive eınes Dalıts wırd 1M-
iNeT dıe Sıcht eınes Betroftenen se1n. Wer das Problem VO aufßen wahrnımmt,
wırd allen Wıillens aum täahig se1n, mitzufühlen, W AS 65 bedeutet, als
Unberührbarer gelten.

Das Christentum als Ausweg AUS dem Kastensystem?

Iıe moderne Dalıt-Bewegung hat ıhre rsprunge 1mM Jahrhundert, als
den Dalıts das Bewulfitsein ıhrer inakzeptablen Lebenssituation wuchs un s1e g
melınsame Anstrengungen unternahmen, diese Sıtuation verändern. Als eın
Ausweg erschien ıhnen die Bekehrung eıner anderen Religio0n, die 1mM Unter-
schied 7A08 Hıindu1ismus auf der Grundlage der Gleichheit aller Menschen auf-
baut. So kam CS die Jahrhundertwende Massenbekehrungen ZUu Islam
un! ZUuU Christentum. Bıs Z Begınn des Ersten Weltkriegs mehr als
eıne Million Dalıts Christen geworden. uch die Ühnlich unterdrückten Stam-
mesvölker wandten sıch 1ın orößerer Zahl dem Christentum Während die 1N-
dische Bevölkerung VO (T bıs 1931 Z Prozent zunahm, vervierfachte sıch

121mM selben Zeıiıtraum dıe Zahl der Christen VO  a 1.25 auf Millionen
Heute zählen die Christen 1ın Indien Frun:! P Miıllionen; der (58.

samtbevölkerung bılden s1e miı1t 2,6 Prozent LLULI eıne kleine Minderheıit. I)avon gC-
hören 1/ Prozent ZUI katholischen Kırche. iıne Mehrheit VO 55 Prozent aller
indischen Katholiken ebt 1n den beiden südindischen Bundesstaaten Kerala un!
Tamıl Nadu Dagegen finden sıch 1in den Bundesstaaten Nord- un:! Zentralindiens
1Ur 4,6 Prozent der Katholiken. Man rechnet, da{ß mindestens 7wel Drittel aller
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Christen 1n Indiıen Dalıits siınd Immer och wırd das Christentum als kultureller
un gesellschaftlicher Fremdkörper empfunden, der die indische sprich hındui-
stische Identität gefaährdet. Die katholische Kırche versucht durch ıhr überpro-
portional starkes Engagement 1mM Erziehungs- un Gesundheitssektor ıhre Stel-
lung 1MmM Land rechttertigen un sıchern. So unterhält S1e mehr als 7000
Grundschulen, 1800 höhere Schulen, 1271 Hochschulen und 2WAB| ein1ıge hundert
Gewerbe- un: Handwerkerschulen SOWI1eE Sonderschulen für Behinderte. Darın
werden 25 Millionen Junge Inder CIZOQCNH, VO denen aber 1U  ar eLIwa2a die Hälftfte
Katholiken s1nd. Die katholischen chulen genießen ebenso WwW1e€ die Krankenhäu-
SCT 1mM Vergleich den staatlıchen Einrichtungen einen sehr viel besseren Ruft.

Von den Hındus wurden die Massenbekehrungen der Dalıts 7A0 Christentum
sehr argwöhnisch beurteilt. Sıe warten den Dalıts VOI, IU A4aUS materiellen Inter-

die Religion gewechselt haben, un nNnannten S1Ce verächtlich „Reis-Chri-
sten. .  “ och die materıellen Anreıze un Verbesserungen spielten LLUT eiıne er-

geordnete Rolle Nıcht selten verstärkte Diskriminierungen die Folge der
Bekehrungen. uch WE die Kırche 1mM Erziehungs- un:! Gesundheitssektor für
die Dalıts CC Möglichkeiten bıeten konnte, 1st insgesamt die materielle Ver-
besserung iıhrer Sıtuation nıcht sehr erheblich SCWESCH. Dazu kam, da{ß ach der
Unabhängigkeıit dıe Dalıts, die Z Christentum konvertierten, die Privilegien
verloren, die ıhnen och als Hındus zugestanden wurden. Wıchtig W al demnach
VOT allem, da{ß die Dalıts durch diesen Schritt elner Wüuürde un Selbst-
achtung finden hofften. Um bıtterer wurde für S1Ee die Erfahrung, da{fß S$1e
iınsbesondere 1n der katholischen Kırche auf die alten Kastendiskriminierungen ın

Gewand stießen.
Es Mag iıhrer hierarchischen Verfassung liegen, da{fß sıch die katholische Kır-

che 1n Indien we1ltaus anfäalliger für den Vıirus der Kastenordnung erwıesen hat als
die verschiedenen protestantischen Kırchen. Wıe schon angedeutet wurde, WAarlr

die Trennung VON Kastenangehörigen un! Kastenlosen den Christen eın
Erbe der frühen Miıssıonierung 1m Jahrhundet. Die katholischen Mıiıssıonare
sahen das Kastensystem nıcht als 1i1ne rel1ig1Ööse, sondern eıne soz1ale Institution

und beschlossen, iınnerhalb des Kastensystems arbeiten. Von eınem SOZ10-
logischen Standpunkt ARN vesehen 1St CS nıcht allzu verwunderlich, da{ß die Ka-
stenordnung auch 1ın die Kırche Eıngang getunden hat och VON der Predigt un
der Praxıs Jesu her gesehen 1St eın Skandal, da{fß die Dalıts 1n der Kırche allein

ihres Dalıitseins benachteilıgt un: diskriminiert werden. So kam CS 1ın den
VELISZANSCHEHN Jahren Rekonversionen gaNzZCI Gruppen christlicher Dalıits z
Hınduismus oder ZU Islam Am deutlichsten wiırd das Problem der Diskrimi-
nıerung der Dalıts 1n der katholischen Kirche 1mM süudındischen Bundesstaat 'Tamıl
Nadu Dort sınd Prozent der Gesamtbevölkerung Dalıts; 1n der katholischen
Kıiırche bılden s1e 65 Prozent aller Gläubigen. Anthony Ray S]| VO IDEAS-Cen-
ire 1n Maduraı un Walter Fernandes S]| VO Indian Soc1al Instıtute 1n New Delh]
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haben umfangreiche Studıen ber dıe Diskriminierung der Dalıts 1n der katholi-
schen Kırche VO 'Tamıl Nadu angefertigt . Dabe1 stellte sıch heraus, da{fß auch
heute och in mındestens 50 Dörtern die Dalits in den Kırchen getrennte Plätze
einnehmen der auf dem Boden sıtzen mussen. Zum Empfang der Kommunıion
mussen S1e eiıne eigene Reihe bılden. ogar auf den Friedhöfen werden och Mau-
ern „wischen den Gräbern der Dalıts un! der anderen aufgerichtet.

Wıe verletzend die Zurücksetzungen sind, ze1gt eın Beispiel, eın Priester e1-
nem Dalit-Jungen nıcht erlaubte, 1n der Messe die Lesung vorzutragen. In einer
anderen Kırche durftften Dalit-Kinder nıcht mı1ıt anderen 1m hor sıngen. Keın
Dalıt wırd ausgewählt, be1 der Fußwaschung 1ın der Gründonnerstagsliturgie
teilzunehmen. Viele Priester besuchen 1LL1UI sehr selten Häuser VO Dalıts, un
WEenNnn s1e CS Lun, ann lehnen s1e ab, ort oder trinken. Anthony
Ray hebt hervor, da{ß darüber hınaus die Dalıts VO  aD} den Leıtungsposıtionen 1n der
Kırche fast völlıg ausgeschlossen sınd S1e werden aum 1n Priestersemıinare oder
Ordensgemeinschaften aufgenommen. SO sınd VO den Priestern ın Tamıl Nadu
1L1UTI dre1 Prozent Dalıts.

Nun o1bt CS 1n der katholischen Kıirche Indiens durchaus eın Bewußtsein dieses
Problems. So heißt 65 1n eıner Erklärung der gesamtindıschen Bischofskonferenz
AaUus dem Jahr 1982

„ Wır halten entschieden fest, da{fß die Kasten mı1t iıhren Folgewirkungen VO Diskriminierung un!
Kastenmentalıtät 1m Christentum keinen Platz haben. Hıerbei handelt sıch tatsächlich eıne Ver-

leugnung des Christentums, weıl unmenschlich ISt. Die VO  - Gott gegebene Wuürde un! Gleichheit
der menschlichen Person Wll‘d dadurch verletzt. Gott hat den Menschen ach seinem Bild geschaffen.
Deshalb hat jede menschliche Person eın Recht auf Wuürde und Achtung, deren Verweigerung eıne
Sünde Ott un!: den Menschen 1ST.

Auf derselben Linıe verabschiedete 1990 die Bischofskonterenz VO Tamıl
adu eın Zehn-Punkte-Programm ZUuUr Herstellung der Gleichheıit den
Christen. Darın wiırd Z einen ein Ende der diskriminıerenden Praktiken Dr
genüber den Dalıits un! Z anderen eiıne bessere Vertretung VO Dalıits 1n rch-
lichen Entscheidungsgremien und Bildungseinrichtungen gefordert. uch WE

soz1alen Förderungsmafßsnahmen für die Dalıits ein1ges geschehen 1St;, blieben
hıs heute in der Kırche Tamıiıl Nadus die diskriminıerenden Strukturen intakt. Zur
Charakterisierung dieser Strukturen legt sıch die VO der Theologıe der Befreiung
gepragte Kategorıie der strukturellen Suüunde ahe Deshalb gründete 1989 An-

thony Ra], der selbst eın Dalıt 1St, die Christliche Dalit-Befreiungsbewegung
für Dalıt Christian Liberation Movement) ?. Ray 1St CS gelungen, ber

100 01010 katholische Dalıits 1n dieser ewegung organısıeren. In zahllosen Ver-
sammlungen 1in den Dörtern wurde versucht, mı1t Vortragen un Straßentheater
bewußtseinsbildende Arbeit den Dalıts eısten. Nachdem die Bischöfe
aum VO  . ıhren Erklärungen 1in die lat msetzten, versuchte € IM durch
Protestdemonstrationen un Formen zıvilen Ungehorsams ıhre Gleichberechti-
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Sung erkämpfen. Dabei kam 6S auch einıgen gewalttätigen Zwischentällen,
die aber 1ın der Polemik die Bewegung übertrieben wurden.

In eiıner wachsenden Polarisierung warten einıge Bischöte CIM VOIL, Marx1-
stisch iıdeologisiert se1n und ber große engen ausländischen Geldes VeEI>-

fügen. Inzwischen Wra auch 1n Rom auf dieses Problem aufmerksam Qp-
den 19972 wurde Anthony Ra) auf Druck ein1ıger Bischöfe VO seınen Ordens-
oberen angehalten, als Präsıdent VO CM zurückzutreten. Mıt Professor
Arock1asamy wurde ein 21@e se1n Nachfolger. Ray 1St jetzt Präsıdent der ‚.Dalı
Liberation Federation“, eıner Art Dachverband, ın dem versucht wiırd, verschie-
dene, auch nıchtchristliche Dalıt-Bewegungen usammenzuftühren. Neben eıner
längerfristig angelegten Strategıe wırd für eınen Erfolg der Dalıt-Bewegung 1ın der
katholischen Kıirche auch die Vertiefung der entstehenden Dalit-Theologie VO

Bedeutung se1n.

Auft dem Weg eıner Dalıt-Theologie
Die lateinamerikanısche Theologie der Befreiung yab se1lt den /0er Jahren auch 1n
Indien den Anstoß eıner theologischen Auseinandersetzung m1t den Fragen
der Armut, der Ungerechtigkeıit un der Unterdrückung 16 och diese lateiname-
rikanısche Theologie konnte nıcht eintfach auf den indischen Kontext übertragen
werden, VOTL allem weıl das Kastensystem und die daraus resultierende Diskrimi-
nıerung der Dalıits eın spezılısch iındisches Problem 1st, das nıcht mıiıt den SO7Z10-
analytischen Kategorıen der lateiınamerikanischen Sıtuation ertafßt werden annn

Der protestantıische Theologe Arvınd Nırmal, der als eıner der bedeutend-
Sten Vertreter eıner Dalıt- Theologie oilt, spricht VO einem theologischen
Paradıgma se1lit Anfang der 0er Jahre 17 Er stellte die Grundzüge der Dalıt-Theo-
logıe bei eıner Indien-Tagung der Evangelischen Akademıie Bad Boll 1m kto-
ber 1993 VAOT: 1ne Schlüsselbedeutung 1ın dieser Theologie AaUus der Perspektive der
Dalıts hat für ıh die Dımension des Leidens:

„Wenn WIr leıden, erkennen WIr (sott. Dıiese Erfahrung bezeichnen WIr als leidvolle Weiıse des Er-
kennens. Wenn WwIr das Leben der Dalıits betrachten, MUu: anerkannt werden, da S1e Mınderwer-
tigkeit, Schmach, Ausgrenzung, Verachtung, Armut und zahlreichen anderen Benachteiligungen gelit-
ten haben Der Gott, den WIr durch Leiden erfahren, 1St der Gott, der W1e€e WIr selbst leidet.
Unsere eıgene Erfahrung des Leidens vereinı1gt uUu1ls mıt dem Leiden CGottes. Unser Ott 1St ein (Gott
der Dalıits.“ 18

Dementsprechend sıeht Nırmal auch Jesus ın seıiner Zuwendung den Nıcht-
juden un Sündern als eiınen Dalıt Das ausdrucksstärkste Symbol se1nes Dalit-
se1ns 1St das Kreuz: 1er 1St Jesus der Gebrochene und Zerschlagene, der VOT den
Mauern der Stadt stirbt und sıch VO (30fft verlassen ertfährt Erfahrungen, die
dem Dalıt-Bewulftsein ın Indien entsprechen.
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Eın weıterer, unverlierbarer Beıtrag der Theologıe der Befreiung für dıe theo-
logische Hermeneutik 1St die Eıinsıcht, da der soz1ale Standort das Verständnıis
der Heıilıgen Schriftt wesentlich mıtbestimmt. So hat die Option für die Armen
auch eıne hermeneutische Relevanz. Option für die Armen bedeutet in Indien 1ın
erStiel Linıie eıne Option für die Dalıts 17 Es 1St überraschend, welche Entdeckun-
A0 sıch ergeben, wWel1ln iın Indien die Bibel VO unten, AUS der Perspektive der Da-
lıts gelesen wırd Dıies verdeutlicht der bekannte, 1m Juli 1995 tödlıch G1ıL:U.

ylückte katholische Theologe George Soares Prabhu S] ıin seınem Beıitrag eiıner
Dalit-Theologıe.

So geht Soares Prabhu VOIl der Mahlgemeinschaft Jesu mıiı1t den Nıchtjuden un!
Sündern AaUs, deren Status 1m Judentum mıiıt dem der Dalıts 1n der hinduistischen
Gesellschaft vergleichbar 1St Dıiese Mahlgemeinschaft 1St eın Symbol für eiıne
CU«C gesellschaftliche Ordnung un für dıe Überwindung der überkommenen
Unterscheidung VO  - rein un! unrein  20  e FEindrücklich 1St auch seıne Auslegung
der Begegnung Jesu MIt der Pall Jakobsbrunnen. Fur eınen Kasten-Hindu
ware ın der lat völlıg unvorstellbar, VO eıner Dalıt-Frau einen Becher Wasser

erbitten. Genau 1es A RANF Jesus 7ABE Erstaunen seıner Jünger. Ebenso sıch
der barmherzıge Samarıter ber alle Reinheitsregeln 1im Namen der Mitmensch-
ichkeıit hinweg. uch dıe Eucharıstıe, alle VO selben TrOot un! AUS

demselben Becher triınken, 1st 1m Kontext Indiens eın revolutionäres Symbol da-
tür, da{fß die tradıtionellen Grenzen VO Reinheit un: nreinheıt überwunden
sınd Schließlich mußte die frühchristliche Gemeinde ach der Auferstehung ler-
NCI, da{ß (sott 1n Jesus die Schranken 7zwiıischen rein und unreın, 7zwischen Juden
un! Nichtjuden aufgehoben hat So 1St AUS den Paulusbrieten eıne Schlüsselstelle
für die Dalit-Theologıe Gal 3R 28 S o1bt nıcht mehr Juden un: Griechen, nıcht
Sklaven un: Freıe, nıcht Mann un Rra enn ıhr alle se1d eıner 1n Christus Je
SUu5

Protestantische un:! katholische Dalıts sind gleichermafsen VO Unterdrückung
und Diskriminierung betroften. SO o1bt CS zunehmend auch ökumenische An=-
satze 1n der Dalıt-Bewegung. Dabe1 1St CS insbesondere das Verdienst der Prote-
Stanten, das Anlıegen auf eıne internationale Ebene gebracht haben S1e brach-
Fen 6S als eiıne rage der enschenrechte eim Weltrat der Kırchen e1n, un als
solche wurde an auch VO den Vereinten Natıonen aufgegriffen.

Das Dalit-Problem geht 1n Indien qQUCI durch dıe verschiedenen Religionen
hıindurch. Deshalb 1St 6S auch eın Thema, das den interrelig1ösen Dıalog betrifft.
Eın wichtiger Schritt in diese Rıchtung wurde 1m Dezember 19972 mi1t der VO

Weltkirchenrat angestoßenen Gründung eines „Dalit-Solidarıtätsprogramms” gC-
macht. Zum ETSteNHN Mal 1n der Geschichte Indiens kamen 1er Dalıt-Führer hın-
duistischer, buddhıistischer, sikhistischer, muslimischer un:! christlicher Religions-
zugehörigkeıt nzwischen wurden 1mM Rahmen dieses Dalit-Solidari-
tatsprogramms eıne Reihe VO regionalen Konterenzen un 7wWel1 nationale
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Konferenzen für die Jugendlichen und die Frauen den Dalıits durchgeführt.
Konrad Raıser, Generalsekretär des Weltkirchenrats, besuchte 1mM Oktober 1995
Indien und brachte Ort die besondere Unterstützung des Weltkirchenrats für die
Befreiung der Dalıts FAnl Ausdruck. Er betonte aber, da{fß die Hauptinitiativen
datür VO Indien selbst ausgehen müßten.

Michael maladoss hat unterstrichen, daflß ın Indien keine soz1ıale Revolution
möglich ist, Wenn S1e nıcht das kulturelle un:! relıgöse 5System mitberücksichtigt.
Nur ber den Weg eıner Umformung der soz1i0kulturellen Werte S] eine Verän-
derung 1ın der Eınstellung gegenüber den Dalıts möglich. Der christliche Glaube
hätte die Chance, auf das Denken, die Weltanschauung und die Motivatiıonen e1n-
zuwiırken, 1n denen diese Werte verwurzelt siınd Vor kurzem hat die katholische
Kırche ın Indien AaUS der christlichen Grundüberszeugung VO der Schutzwürdig-eıt allen menschlichen Lebens heraus elıne sehr dezidierte Gegenposıiıtion ZUuUr

Abtreibungsgesetzgebung bezogen. Warum sollte 1eSs nıcht auch 1n der
Dalıt-Frage möglıch se1ın, CS die Menschenrechte un:! die menschliche
Würde VO 134 Millionen oeht? Um der Glaubwürdigkeit eınes solchen Engage-

willen müfßten 1n einem erstien Schritt alle diskriminierenden Praktiken 1N-
nerhalb der Kırche aufgehoben werden.
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